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Regen. Einmal noch in die
Geburtsstadt, vielleicht die
Schulfreundin treffen, die sie
aus den Augen verloren hat,
und einfach noch einmal das
Flair der Heimatstadt erleben –
diesen Wunsch hat Renate, die
lange in Zwiesel gewohnt hat
und jetzt in Regen lebt, gegen-
über ihrer Tochter und dem
Pflegedienst Pallidonis, der sie
betreut, geäußert. Das Problem:
Renate hat einen Tumor, der
bereits Metastasen ausbildet
hat. Deswegen konnte ihre
Tochter, bei der sie jetzt lebt, ihr
diesen Wunsch nicht ohne Hilfe
erfüllen. Aber der Pflegedienst
erinnerte sich an das Herzens-
wunsch-Hospizmobil des BRK
Straubing-Bogen, das für Nie-
derbayern und die Oberpfalz
zu-ständig ist.Nach einigen Ge-
sprächen stand fest: Ein Team
fährt Renate nach Hamburg.

Auf der Suche nach
Freundin Hamida

Die Suche nach Hamida, Re-
nates Freundin aus Kindheits-
tagen, war nicht ganz einfach.
Der Kontakt war vor vielen Jah-
ren abgebrochen. Angela Fi-
scher, die sich um die Organisa-
tion des Wunsches kümmerte,
schrieb die Einwohnermelde-
ämter an - und bekam tatsäch-
lich eine Adresse. Allerdings
dauerte es lange, bis sie sich
meldete. Erst eine Woche vor
dem geplanten Termin klingel-
te beim BRK das Telefon: Die
Angeschriebene war tatsäch-
lich die Schulfreundin. Sie mel-
dete sich so spät, weil sie ver-
reist war.

Ein weiterer Wunsch der
schwer kranken Renate: Sie

Einmal noch nach Hamburg
Hospizmobil des BRK bringt Schwerkranke in ihre Geburtsstadt – Treffen mit Freundin aus Kindheitstagen

wollte unbedingt bei
„Schweinske“, ihrem früheren
Lieblingsrestaurant, essen ge-
hen. Angela Fischer kontaktier-
te die Restaurantkette, mit Er-
folg: Renate, ihre Begleiterin-
nen und das Team seien herz-
lich eingeladen. Die Verant-
wortlichen schickten sogar ein
Willkommenspaket mit Bild,
Tassen und vielem mehr.

Ein weiterer Programm-
punkt, der für Renate zu einem
Besuch ihrer Heimatstadt ge-
hörte, war eine Hafenrund-
fahrt. Die Elbreederei Rainer Al-
bricht lud die Hamburger
„Deern“ und ihre Begleiter
spontan ein und organisierte
die Rundfahrt.

Und so machten sich Renate,
ihre Tochter und das Team des
Herzenswunsch-Hospizmobil
auf den Weg nach Hamburg.
Nach der langen Fahrt waren al-
le ziemlich „groggy“. Am nächs-

ten Morgen war Renate fast
munterer als alle Mitfahrer, so
sehr belebte sie offenbar die
Hamburger Luft. In der Hotel-
lobby überraschte Hamida ihre
Freundin aus Kindheitstagen
und es wurde das erste Mal so
richtig emotional: Tränen flos-
sen nicht nur bei den beiden,
sondern ganz verstohlen auch
bei den Begleitern.

Elbphilharmonie war
eigentlich gesperrt

Bereits im Vorfeld hatte der
DRK-Kreisverband Altona-Mit-
te Unterstützung zugesagt.
Deswegen stieß Klaas Mewes zu
den Niederbayern. Er erwies
sich als ebenso ortskundig wie
liebevoll im Umgang mit Rena-
te. Reeperbahn, Landungsbrü-
cken, Hafenrundfahrt, Michel -

die touristischen Höhepunkte
der Hansestadt waren für Rena-
te und das Team ein Erlebnis.
Vor allem die Hafenrundfahrt
mit der Elbreederei Rainer Al-
bricht war für alle ein großes
Vergnügen. Der Zugang zur
Elbphilharmonie war wegen
der Verleihung des Deutschen
Radiopreises gesperrt. Womit
Produktionsleiter Markus Drey-
er nicht gerechnet hatte, war
die Hartnäckigkeit von Angela
Fischer. Und so konnten die
Niederbayern schließlich doch
noch auf die Aussichtsplatt-
form.

Auch eine Art Familienzu-
sammenführung schaffte das
Herzenswunsch-Team. Rena-
tes Schwester, deren Sohn und
dessen Angehörige leben in
Hamburg und wollten Renate
auch noch einmal treffen. Er-
neut flossen Tränen und die Eh-
renamtlichen waren sich einig:

Genau solche Momente sind
die Gründe, warum wir solche
Fahrten durchführen

Letzter Wunsch an diesem er-
eignisreichen Tag: Essen im
„Schweinske“. Und was die Ver-
antwortlichen im Restaurant
„Reeperbahn“ auf die Beine
stellten, begeisterte nicht nur
Renate. Das gesamte Team, die
Schulfreundin und Angehörige
fühlten sich den ganzen Abend
als „VIPs“. Und an zahlen war
nicht zu denken!

Am nächsten Tag ging es zu-
rück nach Niederbayern, mit
vielen Eindrücken und Emotio-
nen im Gepäck.

Das Team des Herzens-
wunsch-Hospizmobil hat seit
August 2018 24 Wunschanfra-
gen erhalten und 16 davon er-
füllen können. Das Projekt ist
komplett spendenfinanziert.
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„Es ist der Beginn eines längeren
Diskussionsprozesses.“
Ilse Oswald, Bürgermeisterin von Regen, zu
den heute beginnenden Beratungen zum In-
vestitionshaushalt 2020. − Bericht unten
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Neues Löschfahrzeug
kommt im Konvoi
Bischofsmais. Über zwei Jahre intensive
Planung für ein neues Feuerwehrfahrzeug
investierte die Vorstandschaft der Freiwil-
ligen Feuerwehr Bischofsmais. Am Freitag
wird das neue Hilfelöschfahrzeug (HLF
20) in Begleitung der Gemeindefeuerweh-
ren von Hochdorf und Habischried gegen
17.30 Uhr am Dorfplatz Bischofsmais ein-
treffen. Dort hat die Bevölkerung die erste
Gelegenheit, das Feuerwehrauto zu be-
gutachten. Es handelt sich um ein Fahr-
zeug von MAN mit einem Rosenbauer-
Aufbau im Wert von 400 000 Euro. − bb

Isidor-Bauernverein feiert
am Sonntag seinen Jahrtag
Regen. Der Isidor Bauernverein Regen be-
geht am Erntedank-Sonntag, 6. Oktober,
seinen Jahrtag. Um 9.15 Uhr beginnt an
der Pfarrkirche St. Michael ein Standkon-
zert der Stadtkapelle Regen. Diese beglei-
tet um 9.30 Uhr den Kirchenzug mit der
Heiligenfigur des Isidor und der Erntekro-
ne der Katholischen Landjugend von der
Kirche zur Falter-Festhalle. Dort beginnt
um 10 Uhr der Erntedank-Gottesdienst.
Ein gemeinsames Essen der Mitglieder in
der Festhalle beim Pfarrfest schließt sich
an. Alle Mitglieder des Isidor-Bauernver-
eins sind zum Jahrtag eingeladen. − bb

AUS STADT UND LAND

Von Michael Lukaschik

Regen. Die Stadt Regen drü-
cken zum Jahresende rund 18 Mil-
lionen Euro Schulden. Die
Rechtsaufsicht hat der Stadt eine
Schuldenobergrenze diktiert: 24,2
Millionen Euro. Für Investitionen,
zum Teil schon beschlossen, zum
Teil dringend nötig, sollten in den
kommenden Jahren rund 15 bis
16 Millionen Euro ausgegeben
werden. Wer die Grundrechenar-
ten einigermaßen beherrscht, der
erkennt, dass Schuldenobergren-
ze und Investitionsbedarf nicht
zusammenpassen.

Unter diesen Vorzeichen tritt
der Stadtrat heute Abend zu einer
nicht-öffentlichen Sondersitzung
zusammen, um über den Investi-
tionshaushalt für 2020 und über
die Finanzplanung für die kom-
menden Jahre zu beraten.

Ein klares Ja zum
Museumsneubau

„Es ist der Beginn eines länge-
ren Diskussionsprozesses“, sagt
Bürgermeisterin Ilse Oswald
(FW) zur heutigen Sitzung, und sie
nennt eine Zukunftsinvestition,
für die sie sich ganz klar aus-
spricht: den Neubau des Land-
wirtschaftsmuseums als ein Teil
des Grünen Zentrums in der
Stadtmitte, „essenziell für die Ent-
wicklung der Innenstadt“, sagt sie
dazu. Nicht zu verschieben ist
eine Großinvestition, die schon
fast vollendet ist, die Dreifach-
Turnhalle. Und auch an der Er-
weiterung des Kindergartens St.
Josef „kann man nicht rütteln“,

wie die Bürgermeisterin sagt. Ka-
nalsanierungen und Anschaffun-
gen für die Feuerwehren, die
Burgruine Weißenstein, der Dich-
terturm und die Kläranlage, Brü-
cken – 24 hat die Stadt zu unter-
halten – und Straßen – die Liste
von großen und sehr großen In-
vestitionen, die anstehen, ist lang.

Wie man als kleine Stadt große
Investitionen verwirklicht, das ha-
ben sich Stadträte in dieser Wo-
che vom „Wunderknaben“ unter
den ostbayerischen Kommunal-
politikern erklären lassen, vom
Freyunger Bürgermeister Dr. Olaf
Heinrich. Der hat in Freyung
nicht nur die Innenstadt saniert,
sondern auch die millionen-
schwere Volksmusikakademie ge-
baut und für Freyung die Landes-
gartenschau 2022 geholt, für die
jetzt auch schon gebaut bzw. Ge-
bäude abgerissen werden. Ein
Punkt, den sich Ilse Oswald aus
Heinrichs Referat gemerkt hat:
Die Entscheidung für die Volks-
musikakademie wurden vom
Freyunger Stadtrat in nicht-öf-
fentlichen Sitzungen vorbereitet,
bis dann der Maßnahmenbe-
schluss öffentlich (und einstim-
mig) gefasst worden ist.

CSU-Fraktionssprecher Josef
Rager nennt einen Punkt, der für
seine Fraktion nicht verhandelbar
ist: „Es darf keine Mehrbelastung
der Bürger geben.“ Heißt: Keine
Erhöhung der Grundsteuer- und
Gewerbesteuer-Hebesätze. Im
Detail habe man sich in der Frak-
tion noch nicht über einzelne Pro-
jekte abgestimmt, aber dass man
einzelne Vorhaben schieben müs-
se oder dass man nach anderen
Finanzierungsmöglichkeiten su-
chen müsse, das ist für Rager klar.
Und: „Vielleicht müssen wir auch

Stadtrat beginnt mit den Haushalts-Vorberatungen – Welche Investitionen kann man schieben?

Der schwierige Sparkurs
kleinere Brötchen backen“, sagt
er und fragt, ob man beim Neu-
bau des Landwirtschaftsmu-
seums nicht die Kubatur reduzie-
ren könnte. „Wir dürfen uns aber
auch nicht kaputtsparen, die Ein-
richtungen der Stadt bringen
auch Frequenz und auch Geld in
die Stadt“, meint Rager.

Wurstsemmeln für
eine lange Sitzung

Eine Verbündete in Sachen Mu-
seumsbau hat Bürgermeisterin
Oswald in der Grünen-Fraktion.
„Wir wollen unbedingt an den Plä-
nen für das Grüne Zentrum und
am Neubau des Landwirtschafts-
museums festhalten“, sagt Grü-
nen-Sprecherin Dr. Petra Wulff-
Werner. Ökologisch, sozial, wirt-
schaftlich – an diesen Kriterien
wollen die Grünen die geplanten
Investitionen messen. Dass in der
heutigen Sitzung schon der finan-
zielle Stein der Weisen gefunden
wird, das glaubt sie nicht. Dass die
Sitzung länger dauern wird, das
glaubt sie schon. Schließlich hat
die Bürgermeisterin schon mitge-
teilt, dass für die Stärkung zwi-
schendurch Wurstsemmeln geor-
dert worden sind.

SPD-Fraktionssprecherin Sig-
rid Schiller-Bauer sieht die Bür-
germeisterin in der Bringschuld.
„Sie muss Vorschläge machen, sie
muss die Richtung und den Inves-
titions-Fahrplan für die nächsten
Jahre vorgeben und sich dafür
Mehrheiten suchen“, sagt sie.
Dass dieser Fahrplan gegenwärtig
nicht stimmt, das hat Schiller-
Bauer schon bei der Verabschie-
dung des 2019er Haushalts deut-
lich gemacht. Sie hat damals dem

Investitionsplan, in dem die In-
vestitionen der Jahre 2020 bis
2022 enthalten sind, nicht zuge-
stimmt, weil sie ihn als unfinan-
zierbar empfand. Der Stadtrat hat
mit dem Haushalt für das Jahr
2020 und der Finanzplanung für
die Jahre 2021 bis 2023 eine be-
sondere Verantwortung, nach-
dem am 15. März 2020 gewählt
wird. „Er übergibt den Haushalt
einem zum Teil neuen Stadtrat
und einem neuen Bürgermeister
oder einer neuen Bürgermeiste-
rin, da kann er nichts beschließen,
was dann nicht funktioniert“, sagt
Schiller-Bauer.

Bei Sanierungen günstigere
Verfahren nutzen

Einig mit „seiner“ Bürgermeis-
terin in Sachen Museumsneubau
ist auch FW-Fraktionssprecher
Werner Rankl. „Wir stehen hinter
dem Grünen Zentrum und auch
hinter dem Neubau des Mu-
seums“, sagt er, schiebt aber
schon hinterher, dass man über
die Größe der Maßnahme noch
diskutieren müsse. „Was ist dring-
lich, was ist aufschiebbar, was
kann man günstiger machen?“ –
diese Fragen müssten bei der
Haushaltsvorbereitung diskutiert
werden, so Rankl, der sich auch
dafür aussprach, bei Straßensa-
nierungen auf günstigere Verfah-
ren zu setzen. Und als Energiebe-
rater sieht er großes Einspar-
potenzial in zentralen Heizsyste-
men für mehrere Einrichtungen,
„bei einem Betrieb des Grünen
Zentrums können wir dadurch so-
wohl bei der Investition als auch
beim Betrieb viel sparen“, ist er
überzeugt.

Langdorf. Er war schon über
100 Jahre alt, da ist der Josef
Tremml, in Langdorf besser als
„Schneider-Sepp“ bekannt, mit
Hilfe des Rollators durchs Dorf
spaziert. Und als er seinen 100.
Geburtstag feierte, da hat er vor-
her die 200 Gäste, mit denen er
feierte, die Einladungen persön-
lich vorbeigebracht. Am Montag
ist Josef Tremml im Alter von 106
Jahren in der Seniorenresidenz in
Bodenmais gestorben. Mit 106
Jahren war er der älteste Land-
kreisbürger.

„Der Vati“ ist er in Langdorf ge-
nannt worden, der Vater von vier
Töchtern und Opa von fünf Enkel-
kindern. Vollblutmusikant, ge-
lernter Schneider, Kriegsheim-
kehrer, Sänger – und bis ins hohe
Alter ein beneidenswert fitter
Mensch. Tremml ist in Langdorf
geboren und mit sieben Ge-
schwistern aufgewachsen. Nach

der Schneiderlehre im elterlichen
Betrieb arbeitete er später als
Lohnbuchhalter in den Farben-
glaswerken Zwiesel sowie in der
Gemeindeverwaltung in Lang-
dorf.

1947 heiratete Tremml Kathari-
na Kagerbauer aus Langdorf, der
glücklichen Ehe entstammen die
vier Töchter. Tremml ist mit der
Verdienstmedaille des Bayeri-
schen Ministerpräsidenten und
der Bürgermedaille in Gold der
Gemeinde Langdorf ausgezeich-
net worden. 1952 hat er den Krie-
ger-, Reservisten und Veteranen-
verein wieder mit aufgebaut, der
ihn auch zum Ehrenmitglied
machte, Ehrenvorstand war er bei
der Feuerwehr. 1939 war Tremml
der erste Langdorfer, der in den
Krieg ziehen musste, nach der
Kriegsgefangenschaft kehrte er
erst im Oktober 1945 wieder nach
Langdorf zurück. − bb

Abschied vom ältesten
Bürger des Landkreises

Josef Tremml aus Langdorf wurde 106 Jahre alt

Ein unvergessliches Erlebnis war die Reise mit dem Herzenswunsch-Mobil nicht nur für die kranke Renate, sondern auch für ihre Tochter

und die Begleiter vomRoten Kreuz.. − Foto: Pammer

Prominenter Gratulant: Ministerpräsident Markus Söder gratulierte Jo-

sef Tremml vergangenen Juli zum 105. Geburtstag. Mit dabei waren in der

Bodenmaiser Seniorenresidenz unter anderemMinister a.D.HelmutBrun-

ner und Landrätin Rita Röhrl. − Foto: Staatskanzlei
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